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Sllflftnefne

Organ fcer fdjtoetjertffjjett %xmt.
xxii. 3<u)tßaitf}.

$er Sdjnieij. Ptilitatjeitfdjrift XLII. Safjraantj.

»afd. 25. gjtttj 1876. Wr. IS.

erfahrt in toßdjentltdjen SRummern. S)er SßretS per ©emefter ift franlo burd) bte Sdjtoeij 3*. 8. 00.
Sie SBefteUungen Werben bireft an „Sentto Sdjniabe, ÜJerlagjbudjIjaitbltittg in Bafel" abrefftrt, ber Söetrag Wirb Bei ben

auswärtigen Stbonnenten burdj SRad&natjme erhoben. Sm SluSlanbe neunten alle S8u$$anMungen SefteHungen an.

Seranttoortlidjer Stebaftor: SRajor Bon ©Igger.

JJnljOlt: ©le Ätfcg«organffatfon unb ©ntwidelttng ber curopäffdjen Jpecrc. (gorlfc^ttng.) 3ur Slbwcljr. (gortfefettng.)
£auptm. Sß. SIBolff, ©cfdjidjte ter SBelagerung »on Seifert Im 3abrc 1870/71. — ©ibgenoffenfebaft: ©treutarc ber SlrtlUerle*

Dffijiere ber Äantone SBern unb Slargau. — SBcrfdjfcbenc«: ©eneralität unb DffijfcrSforp« fn Deflcrrcidj, granfreidj, SDeutfdjlanb
unb SRufjlanb.

Sie $wö§;£>rflatttfatton unb dttttoitfelimg
ber eurojmiftfjen §eere.

SBon 3f. t). ©ertfin.

(gortfcfcung.)
SDie gührung. SJtadj bem neuen Organifa:

tlon3*@efe&e com 30. Sept. 1873 follen bie Äa--

breä ber aftioen Slrmee im ÜRobilifirungäfalle !om=

pletirt roerben:
1. Sluä bett <5rgänjungä*0ffijieren.
2. Sluä beu 9fteferDe=Offijieren.
3. Sluä ben Offijieren ber mobilen SDtilij.
SDie (Sr gänjungä Of ftjier e, roeife 511=

nädjft im Äriegäfatte berufen roerben, bie entftan*
benen Surfen in ber aftioen Slrmee auSjufüHen,
befielen auä:

a. Offijieren, bie freiwillig iljren 2lbfdt)teb for=

berten,
b. (Sinjäljrigsgreiroilligen,
c. Unteroffijieren, bie naa) 12 SDienfifaljren oer*

abf<jt)tebet rourbeu.
SDie erften finb jum SBiebereintritt in bie

Slrmee gejroungen, fo lange pe nodj nictjt bie burd)
baä 9tefrutirungä=@efefe uorgefdjrtebene j^eit ab*

gebient Ijaben; nad) biefer ,3eit ftetjt i§nen biä jum
ooUenbeten 45. 3a|re ber freiroiüige Eintritt offen
unb nadj bem 45. Saijre fönnen fie auf iljren be»

fonberen SBunfd) in bie Kategorie ber SReferoe*

Offijiere übertreten.
SDie jroeiten roerben auf itjren SBunfdj unb

auf (Smpfefjlung ber Äommiffion iljreä ^Regiments,
in roeldjem fte ein Safjr bienten, ju einem: Offijier*
©ramen jugelaffen unb nadj SBefteljung beffelben

ju Unterlieutenantä ernannt, unb bleiben bann (Sr*

gänjungä*Offijtere biä jum 40. Safjre.
SDie lefeten enblidj muffen, rooHen fte juOffU

jieren ernannt fein, itjre Sitte bem Äommanban»

ten beä ©iftrifteä, in bem fie bomicilirt finb, unter
SCorroeifung iljrer güfjruugä * Slttefte oortragen.
©ie bürfen nidjt länger alä biä jum 45. Saijre
alä (Srgänjungä*Offtjtere bienen.

SDie gebienten Offijiere roerben im grieben nidjt
ju ben Uebungen fjerangejogen, rooljl aber bie ju
Offijieren ernannten <S;niäfjrigen*greiroiUigen unb

Unteroffijiere, benen bafür, aufjer 5Runbportionen
unb gourage, ein täglidjer <2olb oon 5 gr. unb
bie nod) aufjerbem für aufjerorbentlidje SDienfte,

Sager, ^Tianöoer tc., bereinigte „Zulage gejaljlt roirb.
SDie (Siuj;äf)rig=greiroilligen erljalten bei itjrer @r*

nennung jum Unterlieutenaut 300 gr. (Squiptrungä*
©eiber.

SDie 9ceferoe Offijiere bilben in ber
italienifdjen Slrmee eine eigene Äategorie, beftetjenb

auä penfionirten ober in SDiäponibilität oerfefeten

Offijieren aüer ©rabe (alfo aud) ©eneräle), unb
roerben im Äriegäfatte einberufen, bie <Subaltern=

Offtjiere biä jum 55. %ab,xe, bie Ijöljeren Offijiere
biä jum 65. Saijre uub bie ©eneräle biä jum 70.
Saijre. ©ie roerben bauptfädjlid) jum SDienft in
ben SDepotä oerroanbt, fönnen aber auf iljren
SBunfd) aud) in bie mobile Sfttilij ober in ganj
auänaljmäroeifen gäüen in bie aftioe Slrmee ein*

treten, ©orooljl bie (Srgänjungä* alä audj bie die*

feroe*Offijtere aöanciren mit ben übrigen Offijieren
ber Slrmee unb erhalten einen Ijöljeren ©rab, roenn

fte in iijrem bisherigen bereitä 8 S<ibje gebient Ijatten.
SDie Offijiere ber mobilen 2Rilij bil=

ben bie Äabreä ber 1072 Äompagnien ftarfen 9Ri*

tij (nämlidj 960 Snfanterie, infl. 24 3llpen*Äom*
pagnien, 60 Serfaglieri, 42 Slrtillerie uttb 10

©enie) im grieben, roie im Äriege. SRur bie Äon=

troll*güljrung unb bie SSerroaltung beä Sßerfonettett

ift Befonbern, ber permanenten Slrmee entnommenen

unb in ben 2Rttttär*£)iftriften angefteüten Offi*
jieren anoertraut.
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Die Kriegs-Organisation «nd Entwickelnng
der europäischen Heere.

Von I. v. Scriba.

(Fortsetzung.)

Die Führung. Nach dem neuen
Organisations-Gesetze vom 30. Sept. 1873 sollen die
Kadres der aktiven Armee im Mobilistrungsfalle
kompletirt werden:

1. Aus den Ergänzungs-Offizieren.
2. Aus den Reserve-Offizieren.
3. Aus den Offizieren der mobilen Miliz.
Die Ergänzungs-Offiziere, welche

zunächst im Kriegsfalle berufen werden, die entstandenen

Lücken in der aktiven Armee auszufüllen,
bestehen aus:

». Offizieren, die freiwillig ihren Abschied

forderten,

b. Einjährig-Freiwilligen,
«. Unteroffizieren, die nach 12 Dienstjahren

verabschiedet wurden.
Die ersten stnd zum Wiedereintritt in die

Armee gezwungen, so lange sie noch nicht die durch
das Rekrutirungs-Gesetz vorgeschriebene Zeit
abgedient haben; nach dieser Zeit steht ihnen bis zum
vollendeten 45. Jahre der freiwillige Eintritt offen
und nach dem 45. Jahre können sie auf ihren
besonderen Wunsch in die Kategorie der Reserve-

Offiziere übertreten.
Die zweiten «erden auf ihren Wunsch und

auf Empfehlung der Kommission ihres Regiments,
in welchem ste ein Jahr dienten, zu einenr Offizier-
Examen zugelassen und nach Bestehung desselben

zu Unterlieutenants ernannt, und bleiben dann Er-
gänznngs-Offiziere bis zum 40. Jahre.

Die letzten endlich müsfen, wollen sie zu
Ofsizieren ernannt sein, ihre Bitte dem Kommandan¬

ten des Distriktes, in dem sie domicilirt sind, unter
Vorweisung ihrer Führungs - Atteste vortragen.
Sie dürfen nicht länger als bis zum 45. Jahre
als Ergänzungs-Osfiziere dienen.

Die gedienten Offiziere werden im Frieden nicht

zu den Uebungen herangezogen, wohl aber die zu
Ofsizieren ernannten Einjährigen-Freiwilligen und

Unteroffiziere, denen dafür, außer Mundportionen
und Fourage, ein täglicher Sold von 5 Fr. und
die noch außerdem für außerordentliche Dienste,
Lager, Manöver zc,, bewilligte Zulage gezahlt wird.
Die Einjährig-Freiwilligen erhalten bei ihrer
Ernennung zum Unterlieutenant 300 Fr. Equipirungs-
Gelder.

Die Reserve-Offiziere bilden in der
italienischen Armee eine eigene Kategorie, bestehend

aus pensionirten oder in Disponibilität versetzten

Offizieren aller Grade (also auch Generäle), und
werden im Kriegsfalle einberufen, die Subaltern-
Offiziere bis zum 55. Jahre, die höheren Offiziere
bis zum 65. Jahre und die Generäle bis zum 70.

Jahre. Sie werden hauptsächlich zum Dienst in
den Depots verwandt, können aber auf ihren
Wunsch auch in die mobile Miliz oder in ganz
ausnahmsweisen Fällen in die aktive Armee
eintreten. Sowohl die Ergänzungs- als auch die

Reserve-Offiziere avanciren mit den übrigen Offizieren
der Armee und erhalten einen höheren Grad, wenn
sie in ihrem bisherigen bereits 3 Jahre gedient hatten.

Die Offiziere der mobilen Miliz bilden

die Kadres der 1072 Kompagnien starken Miliz

(nämlich 960 Infanterie, inkl. 24 Alpen-Kompagnien,

60 Bersaglieri, 42 Artillerie und 10

Genie) im Frieden, wie im Kriege. Nur die

Kontroll-Führung und die Verwaltung des Personellen
ist besondern, der permanenten Armee entnommenen

und in den Militär-Distrikten angestellten

Offizieren anvertraut.
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Obrootjl im Äriegäfatl bie mobile $Rilij, ätjnlidj
roie bie beutfdje Sanbroetjr Ijauptfädjlidj baju be*

ftimmt ift, bie innere SSertfje'tbiguug beä Sanbeä

unb bie SBefefcung ber geftungen ju übemefjmeu,
fo fann fie bodj audj nöttjigen gattä mit jur 93er*

ftdrfung ber Operatioitä=Sltmee oerroanbt roerben,
unb roirb ju bem „^metf in SBataillone oou 6 Äom*
pagnien, SBrigaben unb SDioifionen formirt. SDie

güljrung biefer tjöljereit ©infjeiten fann nur Offi*
jieren ber permanenten Slrmee übertragen roerben.

SDie Offijiere ber mobilen Wilij roerben nad)
Slrtifel 78 beä citirten SRilitärgefefeeä auä bett

(Srgänjungä* unb SReferoe Offijieren genommen
unb namentlidj tjierbei bie ju Offijieren ernannten
Unteroffijiere (mit 12 ©ienftjatjren) berücffidjtigt,
fo bafj bie gute §ätfte aüer $Rilij=Offijiere auä

leiteten beftetjt.
SDie Einberufung ber Offijiere jum SDienft er*

folgt in griebenäjeiten nur temporär ju iljrer Sn*
ftruftion ober bei irgenb einer aufjerorbentlidjen
©elegenljeit (jur §erftetlung ber öffentlichen ©idjer*
Ijeü); fte erhalten bann täglidj 5 gr. ©olb unb
im SRinimum 50 grä., felbft roenn fie nidjt 10

Stage im SDienft roaren. SBei iljrem erften eintritt
in bie SRtlij roitb itjnen 300 gr. (Squipirungggelb
uub iäEjrlid) 200 gr. Umformä=(Sntfdjäbiguug für
jeben ©rab unb febe SBaffe gcjatjlt. ©elbftoer*
ftänblid) nimmt ber SRilij*Offijier, ber ju feiner
Snftruftion Uebungätager unb ÜRanöoer mitmadjen
mufj, aud) an aUen ben übrigen Offijieren beroil*

ligten Mutagen SEHeil. ' •

SDie Uniform ber lüRilij*Offijiere ift mit einem

geringen Slbjeidjeu bie ber Offijiere ber permanen*
ten Slrmee.

Sluä Obigem getjt tjeroor, bafe bie Äategorie ber

(Srgänjungä =Cffijiere bie eigentliche SReferoe für
bie aftioe Slrmee bilbet, bafj bie ber Offijiere ber
mobilen SRiltj tjauptfädjlidj jur güljrung ber ter*
ritorialen Slrmee bient unb nur im SRotfjfall Sücfen

in ber aftioen Slrmee ausfüllt unb bafj enblid) bie

SReferoe=Offijiere eine leiste Ouetle bilben, forootjl
für bie SRilij alä aua) auänatjmäroeife für bie per*
manente Slrmee.

Sm Äriegäfatte Ijat Stalten für feine eigentlidje
gelb=3lrmee 11,900 Offijiere nötfjig, etroa 2050
meljr alä im grieben. SDiefe £,al)l repräfentirt
jiemlidj genau bie .Batjl ber ©rgänjungä^Offtjiere,
roeldje bei erfolgenber SRobiliftrung alä 4. Offijiere
feber Äompagnie, (Säfabron ober SBatterie juge*
tljeilt roerben.

SDie Äabreä ber mobilen SERilij forbern 5450

Offijiere, eine g,al)l bie Ijeute nodj nidjt oott er=

reidjt ift.
SDie U n t e r o f f i j i e r § f r a g e, b. r). bte Slrt

unb SBeife, fid) tüdjtige (Sletnente ju bem fo roidj*

tigen Unteroffijieräftanbe in genügenber Stnjatjl

ju »erfdjaffen unb fte unter ben gatjnen ju Ijalten,
ift, roie überall, fo audj in Stauen eine brennenbe

unb ftefjt auf ber Sfcageäorbnung. (Sä ftnb Sefjr*

SBataittone, Setjr * ©äfabronä unb Seljr * SBatterien

eigens ju bem ,3roecf formirt, in Üjnen tüdjtige
Unteroffijiere fjeranjuotlben. ©iefe Slrt Unteroffi* I

jierä=©djulen Ijeifjen Riparti cttstruzione, liefern
feit iljrem Sjätjrigen SSefteljen gute SRefultate unb
Ijaben bie auf fie gefegte Hoffnung in ootlem
SRafje erfüllt. SDem neuen Snftitute ift ©eitenä
ber Slrmee grofje Stfjeilnafjme beroiefen ; bie jungen
Seute, roeldje bie Unteroffijierstreffen unb fpäter
bie ©pauletten ju erlangen roünfdjen, • melben fidj
in genügenber £at)l jur Slufuafjme uub roerben

nad) 18 SRonaten guter güljrung in iljre refp.
SRegimenter jurücfgefctjicft, roo fie bie ÜRannfdjaft
in einljeitlidjer SBeife nun iljrerfeitä inftvuiren.
Wan glaubt mit ^uoerfidjt, fieb, ein guteä Unter*
offijierä* unb Snftntftoren=Äorpä auf biefe SBeife

oftmalig oerfdjaffen ju fönnen, roenn eä gelingt,
bie ©alonirten aua) 10—12 Sa^l'e u»ter ber

gabne ju Ijalten. £>ier fann nur ber gute miti*
tärifdje ©eift roirfen, benn bie ©elegenljeit, gute
SBerforgungen im bürgerlidjen Seben ju erljalten,
ift für junge tüdjtige unb empfohlene Unteroffijiere
überall feljr grofj.

SDie ©in jätjrtgen * gr eiro i lügen fönnten
frütjer, jur (Srfparung oon Äoften unb um fie
uätjev bei itjren gamilien ju laffen, in ben SDi*

ftriften ber Sßrooiujen, in benen fie rootjnten, itjren
©ienft abmadjen, ätjnlidj roie in SDeutfdjlanb. SDie

erlangten SRefultate fdjeinen aber oorläufig nidjt
attju günfttg geroefen ju fein; man befdjlofj pe in
3 SBataillone ju oereinigen, oon benen baä erfle in
SBarefe, baä jroeite in Sßerona unb baä britte in
Sefi garnifonirt, um iljre Sluäbilbung beffer über*

roadjen ju fönnen. SDiefe SBataillone neljmen regel*
mäfjig an ben im §erbft ftattfinbenben grofjen
SEruppenjufammenjügen SLljeil. — SDte mit bem in
SBarefe ftationirten SBataillone, roeldjeä bie ©in*

jät)rigen*greirott(igen auä 29 SDiftriften in fidj oer=

einigt, oorgenommene SniPeftion (im §erbfte bie*

feä Satjteä) tjat ergeben, bafj bie junge (Slite*

ÜRannfdjaft nodj nidjt bie militärifdje Haltung unb
bie Äenntnifj beä SDienfteä befafj, bte man rooljl
Ijätte erroarten tonnen. Unb bodj Ijatten bie Äabreä
biefeä SBataittonä faft oljne Sluänatjme bie työtjere

Äriegsfdjule burdjgemadjtl
©ie SReglementä. © j: er jier SReg te*

ment bet Snfanterie.' ©ieä SReglement ba*

tirt oon 1869 unb folglidj fönnen bie jüngften
Äriegä=©rfat)rungen barin nod) nidjt berücffidjtigt
fein, ©ie Hauptfehler beffelben, foroie manajer
Slnberer, ift ber, bafj man glaubt, ben ©olbaten
mit einer fttammen ©retjietplafe=©teffut gut jum
©efedjt oorbereitet ju Ijaben. SBenn nun audj eine

ftramtne ©reffur bie ©runblage bet tntlitärifdjeu
©rjiefjung auämadjt, fo geljört tjeutjutage bodj nodj
etroaä meljr ju einem gut attägebilbeten ©olbaten,
alä bie gäfjigfeit einen glänjenben sparabemarfdj

u. f. ro. auäfüfiren ju fönnen. — ©ie bem SRe*

glement jugefügten SJcobififationen oom Saijre 1873

beftetjen metjr in allgemein gehaltenen taftifdjen
SBetradjtungen, atä in befümmten SBorfdjriften, uub

laffen ber inbittibuetten Sluffaffung ju oiel ©piel*
räum. —

SReglement übet ben Unterridjt unb
ben inneren ©ienft ber Snfanterie.

— 94

Obwohl im Kriegsfall die mobile Miliz, ähnlich
wie die deutsche Landwehr hauptsächlich dazu
bestimmt ist, die innere Vertheidigung des Landes
und die Besetzung der Festungen zu übernehmen,
so kann sie doch auch nöthigen Falls mit zur
Verstärkung der Operations-Armee verwandt werden,
und wird zu dem Zweck in Bataillone von 6

Kompagnien, Brigaden und Divisionen formirt. Die
Führung dieser höheren Einheiten kann nur
Offizieren der permanenten Armee übertragen werden.

Die Offiziere der mobilen Miliz werden nach

Artikel 78 des citirten Militärgesetzes aus den

Ergänzungs- und Reserve - Ossizieren genommen
und namentlich hierbei die zu Ofsizieren ernannten
Unterofsiziere (mit 12 Dienstjahren) berücksichtigt,
so daß die gute Hälfte aller Miliz-Offiziere aus

letzteren besteht.

Die Einberufung der Ofsiziere zum Dienst
erfolgt in FriedenSzeiten nur temporär zu ihrer
Instruktion oder bei irgend einer außerordentlichen
Gelegenheit (zur Herstellung der öffentlichen Sicherheit);

ste erhalten dann täglich 5 Fr. Sold und
im Minimum 5V Frs,, selbst wenn sie nicht 10

Tage im Dienst waren. Bei ihrem ersten Eintritt
in die Miliz wird ihnen 300 Fr. Eqnipirungsgeld
und jährlich 200 Fr. Uniforms-Entschädiguug für
jeden Grad und jede Waffe gezahlt. Selbstverständlich

nimmt der Miliz-Offizier, der zu seiner

Instruktion Uebungslager und Manöver mitmachen
muß, auch an allen dcn übrigen Offizieren bewilligten

Zulagen Theil.
Die Uniform der Miliz-Offiziere ist mit einem

geringen Abzeichen die der Ofsiziere der permanenten

Armee.
Aus Obigem geht hervor, daß die Kategorie der

Ergänzungs-Offiziere die eigentliche Reserve für
die aktive Armee bildet, daß die der Osfizierc der
mobilen Miliz hauptsächlich zur Führung der
territorialen Armee dient uud nur im Nothfall Lücken

in der aktiven Armee ausfüllt und daß endlich die

Reserve-Offiziere eine letzte Quelle bilden, sowohl

für die Miliz als auch ausnahmsweise für die

permanente Armee.

Im Kriegsfalle hat Italien für seine eigentliche

Feld-Armee 11,900 Offiziere nöthig, etwa 2050
mehr als im Frieden. Diese Zahl repräfentirt
ziemlich genau die Zahl der Ergänzungs-Offiziere,
welche bei erfolgender Mobilisirung als 4. Offiziere
jeder Kompagnie, Eskadron oder Batterie zugetheilt

werden.
Die Kadres der mobilen Miliz fordern 5450

Offiziere, eine Zahl die heute noch nicht voll
erreicht ist.

Die U n t e r o f f i z i e r s f r a g e, d. h. die Art
und Weise, sich tüchtige Elemente zu dem so

wichtigen Unteroffiziersstande in genügender Anzahl

zu verschaffen und sie unter den Fahnen zu halten,
ist, wie überall, so auch in Italien eine brennende

und steht auf der Tagesordnung. Es sind Lehr-
Bataillone, Lehr - Eskadrons und Lehr - Batterien
eigens zu dem Zweck formirt, in ihnen tüchtige

Unteroffiziere heranzubilden. Diese Art Unteroffi¬

ziers-Schulen heißen Riparti ci'istrusicms, liefern
seit ihrem 3jährigen Bestehen gute Resultate und
haben die auf ste gesetzte Hoffnung in vollem
Maße erfüllt. Dem neuen Institute ist Seitens
der Armee große Theilnahme bewiesen ; die jungen
Leute, welche die Unteroffizierstressen uud später
die Epauletten zu erlangen wünschen,. melden sich

in genügender Zahl zur Aufnahme und werden
nach 18 Monaten guter Führung in ihre rcsp.
Regimenter zurückgeschickt, wo sie die Mannschast
in einheitlicher Weise nun ihrerseits instruiren.
Man glaubt mit Zuversicht, sich ein gutes
Unteroffiziers- und Jnstruktoren-Korps auf diese Weise

allmälig verschaffen zu können, wenn es gelingt,
die Galonirten auch 10—12 Jahre unter der

Fahne zu halten. Hier kann nur der gute
militärische Geist wirken, denn die Gelegenheit, gute
Versorgungen im bürgerlichen Leben zu erhalten,
ist für juuge tüchtige und empfohlene Unteroffiziere
überall sehr groß.

Die Einj ähr igen - Freiw illigen konnten

früher, zur Ersparung von Kosten und um sie

näher bei ihren Familien zu lassen, in den

Distrikten der Provinzen, in denen sie wohnten, ihren
Dienst abmachen, ähnlich wie in Deutschland. Die
erlangten Resultate scheinen aber vorläufig nicht

allzu günstig gewesen zu sein; man beschloß ste in
3 Bataillone zu vereinigen, von denen das erste in
Varese, das zweite in Verona und das dritte in
Jesi garnisouirt, um ihre Ausbildung besser

überwachen zu können. Diese Bataillone nehmen
regelmäßig an den im Herbst stattfindenden großen
Truppenzusammenzügen Theil. — Die mit dem in
Varese stationirten Bataillone, welches die

Einjährigen-Freiwilligen aus 29 Distrikten in sich

vereinigt, vorgenommene Inspektion (im Herbste dieses

Jahres) hat ergeben, daß die junge Elite-
Mannschaft noch nicht die militärische Haltung nnd
die Kenntniß des Dienstes besaß, die man wohl
hätte erwarten können. Und doch hatten die Kadres
dieses Bataillons fast ohne Ausnahme die höhere

Kriegsschule durchgemacht I

Die Reglements. Ererzier-Reglement
der Infanterie. Dies Reglement

datirt von 1869 und folglich können die jüngsten
Kriegs-Erfahrungen darin noch nicht berücksichtigt

sein. Die Hauptfehler desselben, sowie mancher

Anderer, ist der, daß man glaubt, den Soldaten
mit einer strammen Exerzierplatz-Dressur gnt zum
Gefecht vorbereitet zn haben. Wenn nun auch eine

stramme Dressur die Grundlage der militärischen
Erziehung ausmacht, so gehört heutzutage doch noch

etwas mehr zu einem gut ausgebildeten Soldaten,
als die Fähigkeit einen glänzenden Parademarsch

u. s. w. ausführen zu können, — Die dem

Reglement zugefügten Modifikationen vom Jahre 1873

bestehen mehr in allgemein gehaltenen taktischen

Betrachtungen, als in bestimmten Vorschriften, und

lassen der individuellen Auffassung zu viel Spielraum.

—
Reglement über deu Unterricht und

den inneren Dienst der Infanterie.
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©ieä am 13. ©ejember 1874 ausgegebene SRegle*

ment ift oon ber Slrmee mit greuben begrüjjt, roeil
eä auf Sßrinjipien ber Slrbeitättjeilung, ber ©ecen*
tratifation unb ber .ßeitcrfparung berutjt. Sn itjm
ift nur baä SRöttjige enthalten, roeldjeä man teuren
unb roiffen fott in ben oerfdjiebenen ©raben ber

militärifdjen Hierarchie; atleä Ueberpffige ift oom
Uebet unb batjer eliminirt. ©ie gunftionen beä

SBataiflouädjefä ber SBodje ejciftiren nidjt mefjr unb
bie S'tfttuftion ber SRannfdjaft roirb bataiüonä*
unb fompagnieroeife erttjeilt. Sludj ber äußere
©ienft roirb nunmeFjr bataitlonäroeife gegeben unb
im 33ataiHon fompagnieroeife ber SReifje nadj, fo
bafj bie SBadjen fämmtltdj oon SBorgefefeten unb
Untergebenen ein unb berfelben Äompagnie be*

fefct finb.
©tefem neuen SReglement folgte balb ein mini*

fterietfeä ©ircutar in SBejug auf bie Slnroenbung
ber „Seit roäljrenb ber SBinterperiobe. ©ie ben

Offijieren ju Ijaltettben SBorträge über aüe „Steige
ber mititärifdjen Äunft unb SBiffenfdjaft unb oor
Sltlem bie Uebung beä Äriegäfpielä roerben feljr
empfoljlett; audj fotlen bie Offijiere ber Snfanterie
fidj im SReiten unb gedjten möglidjft oerootlfomm*
nen unb roerben ©eitenä beä Äriegä=3Riniftertumä
bie SRittel baju geroätjrt.

Äaoallerie* S nftruf tio tt ä * SRegie*
ment. ©er gefammte Unterridjt für bie SRefru*

ten, foroie baä freiten t>er SRemonten foü esfa*

bronsroeife erfolgen, ©ie SRefruten muffen in
6 SRonaten auägebtlbet fein, ©ie Sßferbe roerben

unter Seitung eineä befonberä baju geeigneten Offi*
jierä, bem ein Unteroffijier jugetljeitt ift, zugeritten
nnb bann burd) ben SRegimentä^Äommanbeur auf
SBorfdjlag beä Äommanbanten beä £alb*SRegimentä
in bie gront ber ©äfabronen eingefteltt, fobatb fie

ftarf genug unb genügenb breffirt finb.
SReglement über ben inneren ©ienft

b e r Ä a o a 11 e r i e oom 1. Oftober 1875. Sllleä

baä, roas bei ber Snfanterie gefagt rourbe unb ber

SRatur ber ©adje nadj aud) bei ber Äaoaüerie Sin*

roenbung finben fann, ift tjier roieberfjolt. — ©ie
auä 6 ©äfabronen beftebenben Äaoaüerie*SRegimen*
ter roerben in 3 ©ioifionen a 2 ©äfabronä gc*

ttjeiU. ©ine biefer ©ioifionen ift ber Snfanterie*
©ioifion atä ©ioifionä=Äaoaüerie beigegeben, bie

beiben anberen ©ioifionen gehören ju bet beim

Slrmee*Äorpä eingetljeitten Äaoaüerie * SBrigabe. —
©iefe Äriegä=©intljeitung beä SRegimentä roirb oon
nun an audj im grieben beibehalten unb bie Sil*

tionä*©pfjäre, bie 3n*tiatiüe unb bie perfönlidje
SBerantroortltdjfeit ber fjöfjeren Äaüatterie Offijiere
finb ebenfo beftimmt feftgefefet, roie bie ber SBatail*

lonädjcfä ber Snfanterie; ber ©ioifionä-Äomman*
bant ift bireft oerantmortlidj über bie Slbminiftra*
tion, bie Snftruftion unb bie ©iäjiplin feiner bei*
ben ©äfabronä; man ljat befjfjalb aud) jur ©r*
leidjterung feiner gunftionen ganj unabfjängig oom

SRegimentä--S8ureau (maggiorita) 3 ©ioifionä=S8u*
reattä in jebem SRegimente errietet.

(goitfefjung fotgt.)

$ux 9lbtoel)r.

Slntwort auf ben Slrttfel beS §ettn Dbcrfelbttrjteg gteg*
Ier: „Sie SMa. ©djincij. SDlüttärjtrt. ttnb US SWilitär*

fattitätStnefen."

(ftorlfcljung.)

©ie „fytfammenfefeung ber beutfcfjen SRefrutirungä*
fommiffionen Ijaben roir metjr beifpietäroeife ange*
fütjrt. Sffiir tjatten biefeä ebenfo gut mit ber einer
anbern Slrmee ttjun fönnen. Sn aüen entfdjei*
ben Struppenoffijiere barüber, roer in bie Slrmee

aufgenommen roerben foü unb nidjt.
SBir glauben, beoor §err Regler mit altem

preufjifajem SRilität=,3opf unb altem gelbfdjeerer*
ttjum um ftd) roirft, bürfte er füglidj roarten, biä

fidj unfere SRilitärfanität im gelbe beffer atä bie

beutfdje 1870/71 betoäfjrt tjat. Sluf jeben gaü
mödjten roir ben £>errn Oberfelbarjt roarnen, ftdj
in attjugrofje ©idjerljeit ju roiegen.

Herr 3ieS^er fagt, eä braudje bei bem ©rgäu*
jungägefajäft feine SBeoormunbung burdj Offijiere,
roeldje im beften gaü oon ber ©adje bebeutenb

roeniger oerftetjen.
©od) roer ljat bie golgen ju tragen, roenn bie

Slrmee mit faulen ©lemeuten refrutirt roirb SBer

fjat bie ÜRannfdjaft auäjubitben, roer tjat fie ju
füljren, roer ftetjt itjre Seiftungen auf bem SRärfdje
unb im ©efedjt, roer enblidj tjat baä gröfjte Suter*
effe braudjbare ©temente jur Sruppenbitbung ju
erljalten! SBer anberä atä ber oon bem §errn
Oberfelbarjt fo gering gefdjäfjte Struppenoffijicr.

©ie §erren oon ber SlUtitärfanität rooüen feine

SBeoormunbung, nun bie Struppenoffijiere rooüen

aud) feine.
SJBer bie ©uppe attäeffen mufj, roiü audj baä

SRedjt tjaben ju fagen, roie gefodjt roerben foü.
SRit gleidjem SRedjt roie ben Slerjten ben roefent*

lidjften Sttjeil beä ©rgänjungägefdjäfteä, fönnte man
beu SBeterinären bie SRemontirung übertragen,
©teidjrootjt jroeifetu roir, bafj man in ben SRilitär*
ftaaten fo balb ju biefem Slbfttrbum fommen roerbe.

©er §err Oberfelbarjt fagt: ,,©ie SBeurttjeilung
ber pljtjfifdjen Stüdjtigfeit ber ©olbaten ift unb

bleibt ©adje beä ©adjoerftänbigen, b. tj. beä Slrj*
teä." ©ä ift etroaä SRidjttgeä baran, ift audj fdjon

oft gefagt roorben, erinnert unä aber etroaä an ben

Sluäfprud) beä Slrjteä, ber ben SBourceaugnac über*

reben roiü, bafj er franf fei: „Nous savons
mieux comment vous vous portez; nous som-
mes mödecins qui voyons clair dans votre
Constitution." (Molare, Pourccaugnac I acte,
scene IX.)

©er Herr Oberfelbarjt ift im Sttttjum, roenn er

tjodjfaljrenb bemerft, bafj ber SBerfaffer beä

Slrtifelä „Unfer SRititärfanitätäroefen" ben gunf=
tionen ber Unterfudjungäfommiffion beijurcotjnen,

offenbar nidjt im gaü roar. „fytfäüiger SBeife l)at
berfelbe einige SRale bei SRefrutenfdjulen baä ©djul*
fommaubo ju oertreten gehabt unb gerabe bei bet

Äommiffion ljat betfetbe etfennen gelernt, bafj

Slenberungen eintreten muffen, roenn bie Snter*
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Dies am 13. Dezember 1374 ausgegebene Reglement

ist von der Armee mit Freuden begrüßt, weil
es auf Prinzipien der Arbeitstheilung, der
Decentralisation und der Zeitcrsparung beruht. In ihm
ist nur das Nöthige enthalten, welches man lehren
und wissen soll in den verschiedenen Graden der

militärischen Hierarchie; alles Ueberflüssige ist vom
Uebel und daher eliminirt. Die Funktionen des

Bataillonschefs der Woche cxistiren nicht mehr und
die Instruktion der Mannschaft mird bataillons-
und kompagnieweise ertheilt. Auch der äußere
Dienst wird nunmehr bataillonsweise gegeben und
im Bataillon kompagnieweise der Reihe uach, so

daß die Wachen sämmtlich von Vorgesetzten und
Untergebenen ein und derselben Kompagnie
besetzt sind.

Diesem neuen Reglement folgte bald ein
ministerielles Circular in Bezug auf die Anwendung
der Zeit während der Winterperiode. Die den

Offizieren zn haltenden Vorträge über alle Zweige
der militärischcn Kunst und Wissenschaft und vor
Allem die Uebung des Kriegsspiels werden sehr

empfohlen; auch sollen die Ofsiziere der Infanterie
sich im Reiten und Fechten möglichst vervollkommnen

und werden Seitens des Kriegs-Ministeriums
die Mittel dazu gewährt.

Kavallerie- Instruktion s - Reglement.

Der gesammte Unterricht für die Rekruten,

sowie das Zureiten der Remonten soll eska-

dronswnse erfolgen. Die Rekruten müssen in
6 Monaten ausgebildet sein. Die Pferde werden
unter Leitung eines besonders dazu geeigneten
Offiziers, dem ein Unteroffizier zugetheilt ist, zugeritten
nnd dann durch den Regimeuts-Kommandeur auf
Vorschlag des Kommandanten des Halb-Regiments
in die Front der Eskadronen eingestellt, sobald sie

stark genug und genügend dressirt sind.

Reglement über den inneren Dienst
d e r K a v alle r i e vom 1. Oktober 1875, Alles
das, was bci der Infanterie gesagt wurde und der

Natur der Sache nach auch bei der Kavallerie
Anwendung finden kann, ist hier wiederholt. — Die
aus 6 Eskadronen bestehenden Kavallerie-Regimenter

werden in 3 Divisionen à 2 Eskadrons
getheilt. Eine dieser Divisionen ist der Infanterie-
Division als Dioisions-Kaoallerie beigegeben, die

beiden anderen Divisionen gehören zu der beim

Armee-Korps eingetheilten Kavallerie-Brigade. —
Diese Kriegs-Eiutheilung des Regiments wird von
nun an auch im Frieden beibehalten und die

Aktions-Sphäre, die Initiative und die persönliche

Verantwortlichkeit der höheren Kavallerie Offiziere
sind ebenso bestimmt festgesetzt, wie die der Batail-
lonschcfs der Infanterie; der Divisions Kommandant

ist direkt verantwortlich über die Administration,

die Instruktion und die Disziplin seiner beiden

Eskadrons; mau hat deßhalb auch zur
Erleichterung seiner Funktionen ganz unabhängig vom

Regiments-Bureau (mazzzziorits.) 3 Divisions-Bureaus

in jedem Regiments errichtet.
(Fortsetzung folgt.)

Zur Abwehr.

Antwort auf den Artikel des Herrn Oberfeldarztes Ziegler

: „Die Allg. Schweiz. Militärztg. nnd das Militär¬
sanitätsmesen."

(Fortsetzung.)

Die Zusammensetzung der deutschen Rekrutirungs-
kommissionen haben wir mehr beispielsweise angeführt.

Wir hätten dieses ebenso gut mit der einer
andern Armee thun können. Jn allen entscheiden

Truppenoffiziere darüber, wer in die Armee
aufgenommen werden soll und nicht.

Wir glauben, bevor Hcrr Ziegler mit altem
preußischem Militär-Zopf und altem Feldscheerer-

thum um sich wirft, dürfte er füglich warten, bis
sich unsere Militärsanität im Felde besser als dic
deutsche 1870/71 bewährt hat. Auf jeden Fall
möchten wir den Herrn Oberfeldarzt warnen, sich

in «Uzugroße Sicherheit zu wiegen.

Herr Ziegler sagt, es brauche bei dem Ergän-
zungsgeschäft keine Bevormundung durch Offiziere,
welche im besten Fall von der Sache bedeutend

weniger verstehen.

Doch wer hat die Folgen zu tragen, wenn die

Armee mit faulen Elementen rekrutirt wird? Wer
hat die Mannschaft auszubilden, wer hat sie zu
führen, wer sieht ihre Leistungen ails dem Marsche
und im Gefecht, mer endlich hat das größte Interesse

brauchbare Elemente zur Truppenbildung zu

erhalten! Wer anders als der von dem Herrn
Oberfeldarzt so gering geschätzte Truppenoffizier.

Die Herren von der Militärsanität wollen keine

Bevormundung, nun die Truppenoffiziere wollen
auch keine.

Wer die Suppe ansessen muß, will auch das

Recht haben zu sagen, wie gekocht werden soll.

Mit gleichem Necht wie den Aerzten den wesentlichsten

Theil des Ergänzungsgeschäftes, könnte man
den Veterinären die Remontirung übertragen.
Gleichwohl zweifeln wir, daß man in den Militär-
staaten fo bald zu diesem Absurdum kommen werde.

Der Herr Oberfeldarzt sagt: „Die Beurtheilung
der physischen Tüchtigkeit der Soldaten ist und

bleibt Sache des Sachverständigen, d. h. des

Arztes." Es ist etwas Nichtiges daran, ist auch schon

oft gesagt worden, erinnert uns aber etwas an den

Ausspruch des Arztes, der den Pourceaugnac
überreden will, daß er krank fei: „Xous savons
mieux comment vous vous porte« ; nous som-
mes m66eeins c>ui vovons eiair clans votre
constitution." (Molière, ?oureeau>znae I aero,
sferre IX.)

Der Herr Oberfeldarzt ist im Irrthum, wenn er

hochfahrend bemerkt, daß der Verfasser des

Artikels „Unser Militärsanitätsmesen" den

Funktionen der Untersuchungskommission beizuwohnen,

offenbar nicht im Fall war. Zufälliger Weife hat
derselbe einige Male bei Rekrutenschulen das

Schulkommando zu vertreten gehabt und gcrade bei der

Kommission hat derselbe erkennen gelernt, daß

Aenderungen eintreten müssen, wenn die Inter-
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